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Heute ein König: Viele der Teilnehmer beim Motorman Run waren kostümiert. Dieser gekrönte Läufer hat
sichtlich Vergnügen daran, durch ein Schlammloch zu waten. Fotos: Dennis Mugler

Absprung: „Wolke 7“ heißt dieses Hindernis im Zentrum von Neuenstadt. Manche haben Respekt vor dem
Fünf-Meter-Satz und machen stattdessen lieber Gymnastikübungen.

„Das sind zu 80 Prozent
Spaß, zu 20 Prozent
sportlicher Ehrgeiz.“

Stefan Rüdele

Jedem die Qual seiner Wahl
NEUENSTADT Beim zehnten Motorman Run machen sich 2500 Läufer schön dreckig – Party auf und neben der Strecke

Von unserem Redakteur
Alexander Hettich

U nter siffigen Autoreifen
durchkriechen, durch knie-
tiefes Schlammwasser waten,

fünf Meter in die Tiefe springen.
Kann man machen, muss man aber
nicht. Für immer mehr ist es die
Qual der Wahl. Die Veranstalter des
zehnten Motorman Run in Neuen-
stadt am Kocher hätten deutlich
mehr als die gedeckelten 2500 Star-
terplätze vergeben können.

Zaungast Christopher Ehmsen ist
gut drauf. Die Kumpels sind da, das
Grillfeuer glüht, die Getränke sind
kaltgestellt. „Das ist eine Riesengau-
di“, freut sich der Neuenstadter. Er
muss ja nicht mitlaufen. Ehmsen hat
ein Gartengrundstück unweit der
Dreschhalle, die Premiumaussicht
auf das Geschehen gewährt. Hier
steigt nachher eine inoffizielle After-
Run-Party. „Viele Läufer kommen
auch noch vorbei.“

Im Moment muss sich Ehmsen
nur sorgen, dass ein Läufer am Hin-

dernis Nummer 13 falsch abbiegt
und in seinem Schuppen landet. Nur
ein paar Minuten nach dem Start
schwingen sich die ersten Sportler
behände über die Bretter, um dann
ein Stück weiter unter einer Batterie
Reifen durchzurobben.

Ersehnter Regen Schlechtes Wet-
ter ist gutes Wetter beim Hindernis-
lauf. Der Dreck ist der Zweck. Und
weil es zum Bedauern manches Teil-
nehmers nur nieselt, sorgen die Eh-
renamtlichen des TSV Neuenstadt
mit Gartenschläuchen für die rechte
Sauerei. Vom Tümpel erklingt ein
Urschrei. Mehmet Topyürek ist da.

Der 33-jährige Heilbronner ist
selbst eine Marke, er hat einen 20 Ki-
logramm schweren Holzprügel ge-
schultert. Sonst wären die neun
oder 18 Kilometer mit 48 Hindernis-
sen wohl zu leicht. Topyürek läuft
barfuß. Tut das nicht weh? „Mir tut
es nur weh, wenn die Leute nicht la-
chen“, hat er schon vor dem Start ge-
sagt. Keine Gefahr. Der Holzläufer
ist einer der Publikumslieblinge. So
wie die Truppe Alt-Ägypter, die ei-

nen Papp-Sarkophag über den Par-
cours schleift. „Wir haben jedes Jahr
eine andere Verkleidung“, sagt Joe
Daniels, der zum Pharaonenzug ge-
hört, eigentlich aber aus Newcastle
in England kommt. Damit dürfte er
einer der am weitesten angereisten
Teilnehmer sein.

Leicht gekleidet Aus ganz Baden-
Württemberg rekrutiert sich die
Gruppe um Isabella Pitzer. Die
Freunde ziehen als Urzeitmenschen
in den Kampf, die Herren am Ober-
körper nur in Tarnfarben getaucht.
Ein bisschen kalt sei das, bei dem
Wetter. Aber der Motorman Run ist
erklärtermaßen etwas für „Power-
frauen und echte Kerle“. Als Ausrüs-
tung empfohlen: „Nichts, was ihr ir-
gendwann noch mal gebrauchen
möchtet.“ Ist davor Training nötig?
„Das bekommen wir auch so hin“,
winkt Isabella Pitzer ab.

„80 Prozent Spaß, 20 Prozent
sportlicher Ehrgeiz.“ So schätzt Ste-
fan Rüdele die Motivationslage ein.
Er leitet das Organisationsteam
beim TSV Neuenstadt, das schon

vor acht Wochen die Anmeldelisten
schließen musste. „Mehr als 2500
geht nicht, wir hätten locker mehr
Startnummern vergeben können.“
Man wolle „das Flair der Stadt be-
wahren“ und nicht auf eine Außen-
fläche ausweichen.

Ein Hindernis, vor dem viele
Manschetten haben, steht mitten in
der Stadt. An der „Wolke 7“ hüpfen
die Wagemutigen fünf Meter auf die
Matte. Wer sich nicht traut, macht
Burpees, eine Art Strecksprung,
und läuft um die Wolke herum. Je-
dem die Qual seiner Wahl.

Ausgelassen Für Christopher
Ehmsen und seine Gäste im Garten
ist es die pure Erholung. Hans Jäck-
le hat sich dazugesellt, ihm gehörte
früher das örtliche Gasthaus Lamm.
„Neuenstadt hat sich echt gemacht“,
findet er angesichts einiger erfolg-
reicher Veranstaltungen. Der Mo-
torman Run gehört dazu. Die Läufer
tauschen im Ziel Tortur gegen aus-
gelassene Stimmung. Im Gärtle
wird eh weitergefeiert. Einer der
Kumpels hat Geburtstag.

Die Sieger
Bei den Frauen gewann Lisa Helm vor
Alexandra Fritz und Julia Diestel-
kamp. Robin Siegel brauchte für die
18 Kilometer rund 1:27 Stunden und
distanzierte Kamil Scherba und Jan
Offenhäuser. Top-Team: Motorser-
vice 1. Auf der kürzeren Distanz lagen
Jürgen Schmidt und Annika Seefeld
vorn. Paarlauf-Sieger waren Rainer
Schürg und Isabell Alber, Junior-
Challenge-Gewinner Timo Kirchhof
und Nike Eder sowie bei den Älteren
Finn Schönbeck und Katharina Kör-
ner. Resultate: motormanrun.de. ah

Klimaschuld

Werte Leser, ich verrate Ihnen heu-
te ein Geheimnis. Ein wohl gehüte-
tes. Eine Schandtat meinerseits, die
ihresgleichen sucht. Der Klimawan-
del – Sie kennen ihn alle, den derzeit
medial meistgenannten Promi welt-
weit – er ist meine Schuld. Jawohl.
Warum? Vielleicht liegt es an mei-
nem sonnigen Gemüt? Ich kann nur
spekulieren. Dennoch scheint es,
betrachtet man die Fakten, keine an-
dere Erklärung zu geben.

Korfu, September 2003: Die grie-
chische Insel erlebt einen Hitze-Sep-
tember wie selten zuvor.

Madeira, Oktober 2015: Das ge-
mäßigte Atlantikklima macht eine
Ausnahme und wartet mit Tempera-
turen um die 30 Grad Celsius auf.

Toronto, September 2016: Kein
Tropfen Regen will seit Wochen fal-
len, die Sonne brennt auf die kanadi-
sche Stadt herunter. Die Klimaanla-
gen laufen auf Hochtouren.

Schottland, August 2017: Bestän-
diges Wetter sorgt bei den regenfes-
ten Schotten für Sommergefühle.

Schweden, Juli 2018: Es ist heiß,
einfach nur heiß. Die Sonne brennt,
die Wälder Schwedens auch.

Vancouver Island, August 2019:
Die kühle Luft an der kanadischen
Westküste heizt sich zunehmends
auf, fast 30 Grad zeigt das Thermo-
meter. Regen fällt keiner.

Karlsruhe, verschiedene Tage in
verschiedenen Monaten und Jah-
ren: Hitzewelle, Hitzewelle, Hitze-
welle, 40 Grad, 39 Grad, 40 Grad.

Was alle diese Orte auf der Welt
gemeinsam haben? Ich war zu die-
sen Zeiten dort. Die Sonne folgt mir
überall hin, heizt selbst kühle Län-
der ungewöhnlich auf. Wohin ich
auch gehe, die Klimaerwärmung
bringe ich mit. Der Klimawandel? Er
folgt mir auf dem Fuße, scheint di-
rekt mit mir zusammenzuhängen.
So, jetzt ist es raus, jetzt wissen Sie
Bescheid. Falls Sie nun Ihre Fri-
days-for-Future-Kids auf mich het-
zen wollen, nur zu, ich hab es wohl
verdient. Aber bitte sagen Sie we-
nigstens Greta Thunberg nichts.

Moment mal

Von Tamara Ludwig

Blumensamen aus dem All
Schüler forschen mit Saatgut, das Astronaut Alexander Gerst an Bord hatte

Von unserem Redakteur
Alexander Hettich

HEILBRONN Gut verpackt flogen die
kleinen Körner mit 28 000 Stunden-
kilometern um die Welt, jetzt sind
sie zurück auf der Erde. Wildblu-
mensamen, die Astronaut Alexan-
der Gerst bei seiner Weltraummissi-
on dabei hatte, sind am Freitag in
der Experimenta an Viertklässler
der Heilbronner Silcherschule über-
geben worden. Die Schüler sollen
erforschen, wie dem Saatgut der
Ausflug ins All bekommen ist.

Artenvielfalt Space Seeds, Welt-
raumsaaten, heißt das Schülerpro-
jekt, bei dem das Deutsche Zentrum
für Luft- und Raumfahrt (DLR) und
das Heilbronner Science Center zu-
sammenarbeiten. „Wildblumen sind
entscheidend für die Vielfalt der
Tier- und Pflanzenwelt“, sagte Ale-

xander Gerst in einer Videobot-
schaft, die vor rund 50 Gästen der
Auftaktveranstaltung im Science
Dome der Experimenta projiziert
wurde. Die Arbeit im All habe ihm
vor Augen geführt, „wie zerbrech-
lich der blaue Planet ist“, betonte
der aus Künzelsau stammende As-
tronaut. Das Projekt solle ein klei-
nes Stück dazu beitragen, „dass Le-
ben auf der Erde blüht“.

Während der Horizons-Mission
hatten Gerst und seine Crew 198
Tage auf der Raumstation ISS ver-
bracht, die in 400 Kilometern Höhe
um die Erde sauste. Immer mit da-
bei: zwei Kilogramm Wildblütensa-
men, verschweißt in vier Beutel.
Eine kleine Panne gab es dabei, wie
der ISS-Missionsmanager Volker
Schmid erzählte. Die Beutel waren
unauffindbar. „Die Crew hat sie an
zwei Wochenenden gesucht“ – und
aufgetrieben. Freuen dürfen sich

Grundschüler in ganz Deutschland,
die sich nun mit dritten und vierten
Klassen um die Teilnahme bewer-
ben können. Sie bekommen ein
Päckchen Saatgut mit Weltraum-Er-
fahrung, dazu dieselbe Mengen
handelsübliche Samen, die den Pla-
neten nie verlassen haben.

„Wie geht es den Blumensamen
überhaupt?“ Das ist laut Alexandra
Herzog die Leitfrage. Die Samen sei-
en im All etwa hoher Strahlung aus-
gesetzt gewesen, erläuterte die Ko-
ordinatorin für Schulprojekte beim
DLR. Wachsen die Blumen aus Welt-
raumsaat anders? Das wollen auch
Nachwuchsforscher der Heilbron-
ner Silcherschule ergründen, die als
erste eine Probe überreicht beka-
men. Die Kinder bepflanzten Rabat-
ten, die in der Experimenta ausge-
stellt werden, sie werden aber auch
ein Beet in der Schule gestalten.

Kosmos Heimische Blumenwiesen
seien „vielleicht nicht so unendlich
wie der Kosmos“, sagte der Naturfil-
mer Jan Haft bei der Eröffnung.
„Ihre Vielfalt ist aber so groß, dass
Generationen immer Neues zu ent-
decken haben.“ Das Saatgut, das mit
Alexander Gerst durchs All schweb-
te, hatte Ernst Rieger zur Verfügung
gestellt. Der Landwirt aus der Nähe
von Schwäbisch Hall hat sich dem
Erhalt der angestammten Wildblu-
men verschrieben. „Wir wollen das
Ursprüngliche haben“, betonte er.

INFO Mitmachen bei Space Seeds
Grundschulen aus ganz Deutschland
können sich mit dritten und vierten
Klassen ab 23. September unter spa-
ce2school.de bewerben.

Aus dem All in die Erde: Grundschüler der Heilbronner Silcherschule forschen als
erste mit der Saat, die Alexander Gerst im Weltraum begleitete. Foto: Matthias Heibel
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